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Prolog

Die Spannung in der Luft war zum Greifen nah. Dorothea verschränkte die Arme vor der Brust und starrte ihre Tochter trotzig an. Die Stimme klang monoton, beinahe leiernd.

„Julia, das ist doch Unsinn! Merkst du nicht, dass das nur ein dummes Missverständnis war?“

„Hör zu Ma! Was ihr veranstaltet habt, war alles nur kein Missverständnis“, erwiderte Julia entschieden. „Glaubst du tatsächlich, dass es nur eine Bagatelle ist? Mein Freund lag nackt auf deinem unverhüllten Körper? Ich habe gesehen, dass ihr Sex hattet. Verdammt, du bist nicht einfach irgendwer. Du bist meine Mutter. Ich habe dir bedingungslos vertraut. Du warst für mich mein Lebensanker. Und ich wusste, dass auf dich immer Verlass war. Warum hast du es so weit kommen lassen?“

„Es war ein Ausrutscher, ein einziger Fehltritt, ich schwöre dir. Ich liebe ihn auch gar nicht“, versuchte Dorothea sich zu rechtfertigen. Doch ihr Ehrenwort verhallte wirkungslos.

„Du nennst es Fehltritt? Ein falsches Spiel trifft es eher“, Julias Stimme bebte. „Kaum hatte ich euch den Rücken zugekehrt, war eure Zurückhaltung wie weggeblasen. Verschone mich mit diesen haltlosen Ausreden!“

Ein erdrückendes Schweigen breitete sich aus. Gefüllt mit den Schatten unausgesprochener Gedanken und dem Nachhall vergangener Wortgefechte. Julia war fest entschlossen, das Kapitel ein für alle Mal zu schließen. „Ich habe meine Entscheidung getroffen. Deine Argumente können mich nicht mehr umstimmen.“

Unmerklich verkleinerte Dorothea den Raum zwischen sich und Julia. „Gib dir etwas Bedenkzeit. Fällt es dir wirklich so leicht, deinen Partner wegen dieses Irrtums aufzugeben? Holger ist ein attraktiver, feinfühliger Mann. Wir sind alle fehlbar. Euer Glück schien grenzenlos. Ich dachte, ihr würdet …“

„Ein Irrtum?“, Julias Finger pressten sich krampfhaft zusammen. „Ein Irrtum ist es, wenn jemand den falschen Zug nimmt oder seinen Kaffee kalt werden lässt. Was hier passiert ist, nennt man Verrat.“

Dorothea lief vor dem Bücherregal auf und ab. Die Arme fuchtelten unkontrolliert in der Luft herum. Die Verzweiflung stand ihr ins Gesicht geschrieben. Sie wischte sich die Tränen ab und schnäuzte sich die Nase. Ihr Gegenüber zeigte keine Regung. Selbst der Anblick der weinenden Mutter konnte Julias Entschlossenheit nicht zum Wanken bringen. Die Uhr des Schicksals ließ sich nicht zurückdrehen.

Dorothea wandte ihren Blick nach draußen: „Du hattest vor, eines Tages seine Frau zu werden.“

„Woher nimmst du die Idee, dass eine Hochzeit mit Holger in meinem Plan stand. Du weißt, dass ich mich schon lange dagegen gesträubt habe. Die Gründe kennst du. Für ihn war ich nur ein zu bevormundendes Kind. Er kontrollierte jeden meiner Schritte. Bitte erkenne endlich, dass es vorbei ist. Es gibt keinen Weg zurück. Weder zu dir noch zu ihm.“

„Denkst du bitte darüber nach, was Holger dazu sagen wird.“

„Du begreifst es einfach nicht“, fiel Julia ihr ins Wort, mit einer eisigen Schärfe in der Stimme. „Sofern Holger einverstanden ist, steht es ihm offen, den Weg mit dir weiterzugehen. Ich bin raus und bete, dass Papa dich endlich verlassen wird, weil du seine Liebe schon mindestens einmal verraten hast.“

Dorothea erschrak. Wer hatte sie an ihre Tochter verraten?

„Wie hast du davon erfahren?“

„Das ist egal. Vielleicht hat es mir Vaters Geschäftspartner erzählt. Wobei es auch mein ehemaliger Klassenlehrer auf dem Gymnasium hätte ausplaudern können.“

Dorotheas Gesicht wurde bleich. Ein heftiges Beben durchfuhr sie bis in die Spitzen ihrer Finger und Zehen. „Wer hat dir das erzählt?“

„Das spielt keine Rolle. Fakt ist, dass Vater etwas Besseres verdient hat. Ihm sind Moral, Treue und Ehrlichkeit genauso wichtig wie mir. Leb wohl, Mama.“

„Wo gehst du jetzt hin?“

„Das steht noch in den Sternen. Außerdem gehört das nicht mehr zu den Ereignissen, die du wissen musst!“

Julia stürmte aus dem Raum. Sie trug ihre ungestümen Gefühle wie eine dunkle Wolke mit hinaus. An der frischen Luft ließ sie die Flut aus Wut und Trauer über sich hereinbrechen. Von innerer Hilflosigkeit getrieben stürzte sie sich hinter das Lenkrad. Das Fahrzeug gewann an Geschwindigkeit. Die Reifen quietschten auf dem Asphalt.

Mit zerrüttetem Herz und verwirrten Gedanken jagte Julia ihr Auto die Landstraße entlang, ohne ein Ziel vor Augen. Nur mit dem Wunsch, Distanz zwischen sich und ihre Mutter zu bringen. Die Frau, die ihr solche Qualen zugefügt und einen endgültigen Kontaktabbruch provoziert hatte. Alles nur, weil sie mit ihrem Schwiegersohn in spe diese Affäre anfing. Julia war fassungslos über das rücksichtslose und kaltherzige Verhalten ihrer Mutter. In ihr breitete sich ein Gefühl der Leere und Einsamkeit aus. Ihre Gedanken wanderten zu ihrem Vater. Das Bild seiner unendlichen Loyalität Dorothea gegenüber tauchte vor ihr auf.

Der kurvige Pfad der Bergstraßen führte sie nach sechzig Minuten in den malerischen Ort Walenstadt. Sie parkte ihr Auto am Rande des Dorfes und spazierte zum See. Die Sonne schien auf das klare Wasser und spiegelte die schneebedeckten Gipfel wider. Eine leichte Brise glitt über ihre Haut. Der Klang der Brandung drang leise an ihr Ohr. An einem windstillen Platz neben dem Wasser setzte sie sich ins Gras. In der Ruhe des Moments erforschte sie ihre Absichten, Träume und Gefühlswelten. Welchen Weg sollte sie nun einschlagen, nachdem sie ihr altes Leben – Familie, Freundschaften, berufliche Identität und ihr Zuhause – hinter sich gelassen hatte?

War es vernünftig von ihr, alles auf einmal aufzugeben? Auf einen Schlag stand sie vor dem Nichts. Was blieb, waren ihre eigene Entschlossenheit und das bittere Gefühl des Scheiterns. Ihre Gedanken irrten umher ohne Ziel, doch das Bewusstsein, dass sie diesen Ort hinter sich lassen musste, stand fest. Sie kehrte zu ihrem Wagen zurück und setzte sich auf den Sitz. Die Augen verschlossen versuchte sie zu verdrängen, was sie zurückgelassen hatte. Sie sehnte sich danach, irgendwo von vorn beginnen zu können. An einem Ort, an dem das Glück auf sie warten würde.

Bald kam sie an einem kleinen Hotel vorbei, das im abendlichen Sonnenuntergang in Tönen von Orange badete. Ein grauhaariger Rezeptionist bot ihr freundlich eine behagliche Unterkunft an. Sie entschied sich für Zimmer 23.

Julia trat ans Fenster und schaute über das Wasser.

Das war überhaupt die Idee! Der Gedanke, sich an einem See niederzulassen, weckte ihre Neugier.

Im warmen Ambiente des Speisesaals stieß Julia beim Durchsehen der Lokalnachrichten auf eine verlockende Job-Ausschreibung nicht weit von hier. War das der Schritt in eine neue Zukunft? Sie legte die Zeitung beiseite und schaute auf die Uhr.

Glücklicherweise hatte sie noch genug Zeit. Sie griff nach ihrem Handy und zögerte einen Moment, bevor sie die Nummer wählte, die unter der Anzeige stand. Was hatte sie schon zu verlieren? Womöglich erwies sich diese Position als ideale Chance. Sie lauschte dem monotonen Freizeichen und stellte dabei fest, wie die Anspannung ihren Puls in die Höhe trieb. Dann meldete sich eine freundliche Stimme am anderen Ende der Leitung.

„Herzlich willkommen bei der Bäckerei Müller und Partner, mein Name ist Viktor. Wie kann ich Ihnen behilflich sein?“

„Hallo, hier spricht Julia Berger. Ich habe Ihre Stellenanzeige in der Zeitung gesehen und würde mich gerne dafür bewerben.“

„Ich bedaure Frau Berger. Die Stelle ist seit heute Morgen besetzt.“

Enttäuscht beendete Julia das Gespräch und starrte resigniert auf den Gemüseteller vor sich.

Ein flüchtiger Augenblick der Entmutigung waberte durch Julias Brust, doch sie schüttelte rasch den Gedanken ab. Sie mahnte sich selbst zur Standhaftigkeit. Jetzt von einem Misserfolg gebremst zu werden, kam nicht infrage. Sich der Enttäuschung hinzugeben wäre der bequemere Pfad, doch nicht der ihre. Sie hatte einen Neuanfang gewagt und sich entschieden, nicht länger Opfer der Umstände zu sein.

Ein erneutes Aufblicken und das Abschweifen ihrer Augen quer durch den Raum offenbarte ihr, dass sich mittlerweile mehr Gäste an den Tafeln niedergelassen hatten, als sie anfangs registriert hatte. Jeder Tisch erzählte seine eigene Geschichte und die Menschen, die an ihnen saßen, waren Schauspieler in ihren persönlichen Dramen und Komödien.

Zwischen einem Mann und einer Frau mittleren Alters fand ein stilles Trinkritual statt. Ihre Weingläser berührten sich in feierlicher Manier. Eine Familie lachte über eine Anekdote ihres jüngsten Mitglieds. Und in einer Ecke saß eine ältere Dame vertieft in ein dickes Buch, das so aussah, als hätte es viele Geschichten zu erzählen. Unvermittelt richtete Julia ihre Aufmerksamkeit auf ein Stück Papier, das sich, vom Salzstreuer teilweise verdeckt, am Tischrand verfing. Sie zog das Blatt hervor und entfaltete es.

„Bist du bereit für eine Veränderung? Wir organisieren ein lokales Netzwerk für kreative Köpfe. Treffen heute Abend um 20 Uhr im Gemeindehaus.“

„Alle sind willkommen“, las sie ausgeschrieben darauf.

Julia warf einen Blick auf ihr Handgelenk. Es war erst halb acht. Das Gemeindezentrum befand sich in bequemer Gehdistanz zum Hotel. Ihr Puls beschleunigte sich leicht bei dem Gedanken an etwas Neues, Unbekanntes. War dies das Zeichen, auf das sie gewartet hatte?

Entschlussfreudig beendete Julia ihr Mahl und verließ den Speisesaal. Sie bereute es nicht, auf die entgangene Arbeitsstelle zu warten. Das Netzwerktreffen klang nach einer vielversprechenden Möglichkeit, Gleichgesinnte zu treffen oder sogar eine neue Geschäfts- beziehungsweise Lebensgelegenheit zu finden.

Das Gebäude war ein gemütlicher Holzbau, dessen warme Beleuchtung einladend durch die Fenster schimmerte. Ein buntes Schild neben der Tür wies auf die Kreativversammlung hin. Julia war wieder von diesem ambivalenten Schauer der Erregung erfasst, wie immer, wenn sie sich auf ein neues Abenteuer einließ. Sie stieg die Stufen hinauf und öffnete die Tür.

Drinnen herrschte ein summendes Durcheinander von Stimmen. Der Raum war weitläufig und von der Decke hingen Papierlaternen, die ein sanftes Licht warfen. An verschiedenen Stellen hatten sich Cluster von Menschen gebildet, die rege diskutierten und lachten. In der Luft lag der Duft von frisch gebrühtem Kaffee und hausgemachten Keksen.

Eine freundlich aussehende Frau mit einer blauen Schürze über ihrem gemusterten Kleid kam auf Julia zu. „Hallo! Ich bin Erika, eine der Organisatorinnen. Du bist wohl erst kürzlich nach Walenstadt gezogen, oder?“ Angesteckt von Erikas strahlendem Lächeln, erwiderte Julia reflexartig mit einem Kopfnicken und einem festen Händedruck.

„Mein Name ist Julia. Ich bin frisch in der Stadt. Die Ankündigung eures Treffens hat mich neugierig gemacht, also entschied ich mich, mal vorbeizuschauen.“

„Wir sind immer auf der Suche nach neuen Ideen und Perspektiven. Setz dich doch zu uns. Zunächst stellen wir uns einander vor. Darauf folgt eine Diskussionsrunde, zu der alle herzlich eingeladen sind.“

An Erikas Seite erreichte Julia den halbrunden Stuhlkreis und beim Platznehmen setzte sich in ihrem Herzen sanft eine blühende Hoffnung in Gang. Möglicherweise markierte Walenstadt, so fernab ihrer bekannten Welt, den Startpunkt für ein neues, zauberhaftes Kapitel ihres Lebens.

Sobald die Diskussionsrunde einsetzte und Julia die Bandbreite an Menschen und deren Träume wahrnahm, registrierte sie, wie ihre Zuversicht stärker wurde. Die Verschiedenartigkeit der Teilnehmenden enthüllte sich Julia, während sie aufmerksam der Vorstellungsrunde folgte. Da war der lokale Holzschnitzer, der von seiner neuen Serie an Skulpturen erzählte, die mit der Geschichte des Dorfes verwoben waren.

Eine junge Illustratorin teilte ihre Erfahrungen mit dem Selbstveröffentlichen von Kinderbüchern. Ein älterer Herr mit verschmitztem Lächeln sprach von seinen Plänen, ein Gedichtband zu verfassen. Und ein Paar, das gemeinsam handgemachte Seifen und Cremes herstellte, schilderte, wie sie ihre Produkte vermarkten.

Ermutigend zwinkerte Erika Julia zu, als sie aufgerufen wurde. Sie nahm all ihren Mut zusammen und ihre Stimme erlangte an Stärke, während sie ihre Situation schilderte. Von der Konfrontation mit ihrer Mutter, dem Schmerz und dem Gefühl des verloren seins, dass sie dazu getrieben hatte, Walenstadt aufzusuchen. In dem Augenblick, als sie ihre Geschichte teilte, erfuhr sie eine merkwürdige Loslösung. Ihre Worte fanden Gehör bei fürsorglichen Menschen, die frei waren von Vorurteilen gegen sie, weil sie sie nicht kannten und die Vergangenheit nicht mit ihr teilten.

„Ich bin kein Künstler oder Handwerker“, schloss Julia, „jedoch habe ich eine Leidenschaft für das Backen und ich liebe meinen Beruf als Konditorin. Es ist mir noch ein Rätsel, wie ich das hier nutzen kann, aber ich bin entschlossen, einen Neubeginn zu wagen.“

Die Runde nahm Julias Erzählung mit wärmendem Interesse auf. Es war nicht nur höfliches Nicken, sondern echte Anteilnahme und Neugier in den Gesichtern zu lesen. Am Ende ihrer Ausführungen klatschten einige leise, andere lächelten sie ermutigend an.

Erika trat vor und strahlte Julia an. „Du wirst sehen, dass du bald genau das finden wirst, was du brauchst. Wie wäre es, wenn du im Netz nach freien Stellen schaust? In deinem Fachgebiet gibt es sicher einen Berufsverband. Die haben oft hilfreiche Joblisten.“

„Das ist eine prima Idee. Erika, ich bin dir so dankbar.“

Nachdem das Treffen sein Ende fand und die letzten Teilnehmenden hinaus in die kühle Nachtluft verschwunden waren, saß Julia noch immer auf ihrem Stuhl und ließ die Geschehnisse des Abends Revue passieren. Ihre Gedanken kreisten sich um den Vorschlag, sich im Internet nach einer neuen Arbeitsstelle umzusehen.

Sie verharrte unschlüssig, gefesselt von dem frischen Erlebnis.

„Erlaubst du, dass ich kurz den Laptop nutze?“, flüsterte sie und zeigte auf das Gerät, das ein junger Mann, ein Mitglied des Organisationsteams, soeben im Begriff war, wegzupacken. Er lächelte Julia wohlwollend an, bejahte mit einem Kopfnicken, nahm den Laptop und stellte ihn vor ihr bereit. „Bitte, bedien dich. Es gibt freies WLAN. Das Passwort steht auf dem Notizzettel.“

Julia nickte dankbar und ließ ihre Finger über die Tastatur gleiten. Die Seite eines branchenspezifischen Portals erschien auf dem Bildschirm. Sie zog ihre Augenbrauen zusammen und fokussierte sich auf die Suche nach Stellenanzeigen in Walenstadt und Umgebung. Sie tippte schnell und zielgerichtet, um ihre Suchkriterien zu optimieren, doch die Ernte war mager: kein einziger Treffer.

Nicht einmal fünf Minuten später stieß sie auf ein Inserat, das ihr Herz höherschlagen ließ. Eine Konditorei in Genf suchte eine erfahrene Konditorin. Julia war außer sich vor Freude. Angeregt las sie die Stellenbeschreibung und ließ die Bilder des Cafés auf sich wirken, wobei in ihr eine Aufregung erwachte, die sie längst vermisst hatte.

„Genau das hab’ ich gesucht“, murmelte sie und nahm wahr, wie der Traum in ihr an Kontur gewann. Ohne zu zögern, kopierte sie die E-Mail-Adresse und formulierte ihre Bewerbung. Sie erzählte von ihren früheren Erfahrungen, ihrer Leidenschaft für das Handwerk und ihrem Wunsch nach einem Neuanfang in einer Umgebung, die ihre Werte von Gemeinschaft und Authentizität teilte.

Sie fügte ihrem Lebenslauf und ihren Arbeitsproben ein paar Fotos ihrer besten Kreationen hinzu und drückte auf Senden.

Während Julia noch den Atem ihres kühnen Vorhabens anhielt, berührte eine Hand ihre Schulter.

„Ich sehe, du nimmst unser Netzwerk ernst“, scherzte Erika. „Ist alles in Ordnung?“

„Ja“, antwortete Julia, „ich habe soeben eine Bewerbung für eine Stelle als Konditorin in Genf abgeschickt. Wer kann schon sagen, vielleicht öffnet sich dadurch eine neue Tür.“

Erika nickte anerkennend. „Das klingt ja richtig aufregend! Allerdings ist es eine ganze Ecke weg.“

„Ja, mir ist bewusst, wie weit es ist. Doch das ist nebensächlich. Vielleicht hilft mir genau dieser Abstand dabei, Frieden mit meiner Vergangenheit zu schließen.“

„Damit könntest du richtig liegen. Kopf hoch! Bleib optimistisch, das Leben hat die Angewohnheit, sich zu bessern.“

Julia schloss den Laptop, gab ihn dem jungen Mann zurück und bedankte sich erneut. Eine wohltuende Schwere legte sich über ihre Gedanken. Doch es war eine willkommene Müdigkeit, die von dem ersten Schritt in Richtung eines neuen Kapitels in ihrem Leben herrührte.

„Ich denke, es ist an der Zeit für mich, ins Hotel zurückzukehren“, sagte Julia und kam auf die Beine.

„Süße Träume, Julia“, Erika umarmte sie kurz, „bis zum nächsten Mal und viel Erfolg!“

„Danke Erika für alles. Pass auf dich auf.“

Sie verließ das Gemeindehaus und wurde von der frischen Nachtluft begrüßt. Ihr Herzschlag verlangsamte sich beim Rauschen der Wellen des nahen gelegenen Sees. Gleichmäßig und beruhigend. Die Gewissheit, dass die nächsten Tage unvorhersehbar wären und Nächte der Ungewissheit bevorstünden, lag schwer auf ihr. Aber genau in dieser Sekunde erkannte sie, dass mit dieser Entscheidung der Grundstein für einen neuen Lebensabschnitt gelegt war.

Mit jedem Schritt, der sie näher an die Pension brachte, keimte Hoffnung in ihr auf. Es war möglich, dass der kommende Tag frische Nachrichten mit sich bringen würde. Unter Umständen sogar die lang ersehnte Zusage zu ihrer Bewerbung. In Gedanken versunken erreichte sie ihr Zimmer und mit einem tiefen Seufzer der Zufriedenheit schlüpfte sie unter die warme Decke.

Trotz der chaotischen Ereignisse der letzten Tage hielt Julia an ihrer Überzeugung fest, dass sie auf dem besten Weg war, ihr eigenes Glück zu finden. Eines, das sie selbst definierte und gestaltete. Mit diesem beruhigenden Gedanken schloss sie ihre Augen und sank in einen tiefen, erholenden Schlaf mit der Vorfreude auf das, was der kommende Tag bringen möge.

Am Morgen erwachte sie durch das Klingeln ihres Handys. Ihr Bewerbungsgespräch in Genf wurde für den nächsten Tag bestätigt.

Sie steckte ihre Energie in die sorgfältigen Vorbereitungen.

Den anschließenden Waldspaziergang nutzte sie zur Einstimmung auf die bevorstehenden Herausforderungen. Allein mit der Natur kam sie an einem Kinderspielplatz vorbei. Ein erlösendes Gefühl der Kindlichkeit überkam sie. Ohne zu überlegen, setzte sie sich auf die Schaukel, stieß mit den Füßen ab und schon wirbelten die Haare durch die Luft.

Die Unbeschwertheit eines Kindes ließ endlich ab, den Geschehnissen der vergangenen Tage nachzugrübeln. Erfüllt von zaghaftem Optimismus lief sie dem Pfad entlang, der sie in eine verheißungsvolle Zukunft führte. Die Melodie des Waldes umspielte die süße Möglichkeit des Neubeginns.




Neuanfang

Am nächsten Morgen fuhr Julia mit ihrem Kleinwagen, den sie liebevoll Henry nannte, über die Route-de-Lausanne ihrem neuen Lebensabschnitt entgegen.

Hingerissen von der vorüberziehenden Natur, in der sie jedes malerische Detail auskostete, wanderte ihr Blick zwischen den sonnengeküssten Weinbergen zur Rechten und der funkelnden Oberfläche des Genfer Sees zur Linken hin und her. Windfäden zauberten Wirbel in ihr rotbraunes Lockenhaar. Sie stellte die Melodie des Momentes lauter.

Immer mehr Autos füllten die Fahrbahn. Wie auf Kommando schaltete die Ampel zu einem warnenden Rot. Gedankenversunken betrachtete Julia die Jugendstilhäuser, die sich rechter Hand erhoben. Sie verbanden sich elegant mit anderen Epochen zu einer nostalgischen Melange mit französischem Charme. Wehmütig stellte Julia fest, dass sie in ein völlig falsches Zeitalter hineingeboren war. Zu gerne hätte sie in jener Ära das Licht der Welt erblickt. Selbst mit dem Verständnis, dass die glanzvollen Zeiten ihre dunklen Flecken besaßen. Männer eingeschlossen, die sich oft genug als trügerischer Schein herausstellten.

Grün flackerte die Verkehrsampel auf. Der Verkehr setzte sich langsam in Bewegung. Ein aufmüpfiges Magenknurren offenbarte unaufhaltsam den aufkeimenden Hunger. Wachsam hielt sie Ausschau nach einem Imbisswagen und einem Parkstreifen für den kleinen Flitzer.

„Geschafft! Du bist jetzt mein!“ Mit einem gezielten Blinkzeichen schlängelte sie den Kleinwagen in die Lücke. Sie stieg geschwind aus und verriegelte den Wagen. Julia ignorierte das Knurren ihres Magens und ließ sich stattdessen von der Anziehungskraft des Seeufers leiten.

Mit geschlossenen Augen nahm sie einen tiefen Atemzug. So war der Geruch ihrer neuen Lebensphase. Ein Lächeln stahl sich auf ihre Lippen.

Die Kaimauer wurde zum Taktgeber für die ankommenden Wellen. Das Horn eines Passagierdampfers fügte sich als Ankündigung der Abfahrt hinzu. Für einen kurzen Augenblick entführten sie die Laute ans Meer. Um sie herum sangen Möwen ihr schrilles Lied. Ungern trennte sich Julia von ihren Träumereien. Doch der Magen forderte mit einem deutlichen Knurren erneut Aufmerksamkeit.

„Ich würde mich über einen Hamburger mit Pommes freuen. Dazu eine gekühlte Limonade.“

„Kommt sofort.“

Mit der Bestellung in der Hand suchte Julia eine Parkbank. Sie streckte ihre Beine aus und verzehrte den ersehnten Imbiss unter den wärmenden Sonnenstrahlen.

Schlagartig war die Atmosphäre mit einem würzigen Parfum gesättigt, das eindeutig vom Träger des geschmackvollen dunkelblauen Anzugs auszugehen schien. Seine virile Aura war unverkennbar. Trotz der Eleganz seines Auftritts fand Julia den Duft, der ihn umgab, ein bisschen zu aufdringlich. Kaum hatten sich ihre Augen gefunden, huschte ein stilles Lächeln um seine Mundwinkel.

Ein zartes Kribbeln tänzelte durch ihre Adern.

Doch im selben Augenblick wurde ihr klar, dass dieser Y-Chromosom-Träger unmöglich zu ihr passte. Es beschlich sie das Gefühl, dass dieser Mensch in einer eigenen, unerreichbaren Welt existierte.

Allmählich wieder in der Realität förderte sie die Bewerbungsunterlagen zutage und legte im Navigationssystem die Koordinaten ihres potenziellen neuen Arbeitsplatzes fest.

Julia ließ den Blinker klicken, nahm die Rechtskurve von der Route-de-Lausanne weg und lenkte das Auto in die Avenue-de-la-paix. Durch eine von Kastanienbäumen gesäumte Allee kam sie am Völkerbundpalast und dem UNO-Haupt-gebäude vorbei. Die Frauenstimme aus dem Navigationsgerät wies darauf hin, dass das Ziel nach hundertfünfzig Metern auf der rechten Seite stand. Mit einem leisen Klicken schaltete sie das Blinklicht ein und manövrierte den Wagen in die Parklücke am Straßenrand. Mit zittrigen Händen packte sie die Unterlagen und schlüpfte aus dem Fahrzeug.

Die Konditorei hinterließ von außen einen unscheinbaren Eindruck. Dennoch sprühte das Haus einen Hauch Romantik aus. Hier war das Ziel des heutigen Vorhabens das Bewerbungsgespräch. Mit festem Schritt bewältigte Julia die fünf Stufen, die zur Eingangstüre führten. Sie öffnete die Türe und war tief beeindruckt.

Noch nie hatte sie ein derartiges Ambiente gesehen. Der gesamte Verkaufsraum war im viktorianischen Stil gehalten. Eine reizvolle Zusammenstellung aus schneeweißem Dekor und zartem himmelblau.

Filigrane, kristalline Kronleuchter zierten die Decke. Ein Duftbouquet aus Zimt, Vanille, Schokolade und frisch gebackenem umschmeichelte ihre Nase. Für Julia war es das Paradies auf Erden.

Eine freundliche Dame weckte sie aus ihrer Welt.

„Grüß Gott, wie kann ich Ihnen behilflich sein?“

„Hallo. Madame Florence Petitpierre erwartet mich zum Vorstellungsgespräch.“

„Prima. Ich melde Sie an.“

Flink verschwand die Bedienung hinter einem Vorhang und kam nach einem kurzen Moment zurück.

„Madame empfängt Sie in ihrem Büro, gleich hinter der Gardine die erste Türe rechts.“

„Vielen Dank“, erwiderte Julia mit einem dankbaren Lächeln und setzte den Weg fort. Ihr Puls wurde mit jedem Schritt schneller und dehnte sich bis zum Hals aus.

Mit zittriger Hand klopfte sie an die Tür.

„Kommen Sie doch bitte herein“, ertönte eine einladende Frauenstimme aus dem Innern des Zimmers. Mit einem leisen Quietschen gab die Tür nach und Julia trat ein.

„Willkommen in meiner Konditorei, Frau Berger. Es freut mich, Sie hier zu begrüßen. Bitte, setzen Sie sich und fühlen Sie sich wie zu Hause“, bot sie an, zeigte auf den Stuhl gegenüber und schlüpfte auf ihren eigenen hinter dem Schreibtisch, „haben Sie ihre Bewerbungsunterlagen zur Hand?“

Ein unvergleichliches, mildes Lächeln überdeckte das Gesicht der rundlichen Dame. Sie nahm die Dokumente entgegen und blätterte durch die Mappe. Die Stille im Raum wurde nur durch Julias nervöses Zupfen an ihrem Rock unterbrochen.

„Das Ganze sieht ansprechend aus.“ Sie strich sich

über ihr tadellos arrangiertes Haar. „Sie haben einen ausgezeichneten Berufsabschluss. Die Benotung erstklassig und die übrigen Arbeitszeugnisse sind überzeugend. Aber eine Frage habe ich an Sie, Frau Berger.

Könnten Sie mir verraten, was Sie dazu bewogen hat, sich speziell für Genf als neuen Wohnort zu entscheiden? So wie ich aus ihren Unterlagen entnehme, haben Sie bis jetzt in Davos gelebt.“

„Sagen wir mal so“, behalf sich Julia mit einer Notlüge. Sie hatte keine Lust, mit einer Fremden über den wahren Grund zu sprechen. „Ich bin es leid, nur Berge um mich zu haben. Ich bevorzuge an einem See zu leben und dabei neue Menschen und Regionen kennenzulernen.“

„Das verstehe ich. Falls Sie einverstanden sind, steht ihnen die Option offen, zunächst drei Monate zur Probe bei uns zu arbeiten. Sind wir beide zufrieden, unterschreiben wir nach Ablauf einen festen Vertrag.“

„Ich freue mich auf die neue Herausforderung.“

Florence Petitpierre erhob sich und streckte Julia ihre Hand entgegen. „Dann heiße ich Sie herzlich willkommen in der Konditorei Pierrot. Melden Sie sich morgen um sieben Uhr im Verkaufsraum. Sie werden dort von ihrem Arbeitskollegen, Herrn Thomas Gutmann, abgeholt und in die Backstube geführt. Ich werde Sie dann später persönlich herumführen und ihnen alles zeigen.“

„Ich freue mich.“

„Bis morgen, Frau Berger, ich blicke einer erfolgversprechenden Zusammenarbeit entgegen.“

„Auf Wiedersehen, Frau Petitpierre.“

Nachdem sie die anfängliche Hürde genommen hatte, stand die Suche einer vorübergehenden Bleibe auf dem Plan. Am Ende der Straße führte sie ein kleines, schmuckes Hotel zum Ziel. Es war die perfekte Lösung. Gewiss nicht auf Dauer. Aber für die Übergangszeit schien es optimal. Und die Konditorei war zu Fuß zu erreichen.

Julia war froh, dass sie das Hotel gefunden hatte. Nach der anstrengenden Reise benötigte sie dringend eine Pause. Das Zimmer war klein, aber gemütlich. Es beherbergte ein bequemes Bett und ein Fenster mit Blick auf die Straße. Julia packte ihre Sachen aus und ließ sich auf die Matratze fallen, um ein wenig zu schlafen. Sie träumte von der Konditorei, die ab dem kommenden Morgen der Start in ein neues Leben war.

„Madame Petitpierre, ich bin überwältigt von der Schönheit ihrer Bäckerei und des Cafés. Jedes Detail zeugt von großer Sorgfalt und Liebe. Es ist ein wahrgewordener Traum.“

„Ach wissen Sie, Liebes. Das ist das Ergebnis jahrelanger Arbeit. Nachdem mein Mann starb, war ich gezwungen, mich aus der Komfortzone zu bewegen und das Leben selbst in die Hand zu nehmen. Bis zu diesem Tag hatte er sämtliche Geschäfte erledigt und sich um den reibungslosen Ablauf der Bäckerei gekümmert. Ich hatte die Freiheit, mich vollends meinen Backkreationen zu widmen. Sein unerwarteter Tod veränderte schlagartig alles. Zu Beginn fiel es mir schwer, mich zurechtzufinden. Die Angestellten sahen in mir bloß das backende Anhängsel, ohne Autoritätsrechte und Durchsetzungsvermögen. Schritt für Schritt und mit unermüdlicher Geduld erkämpfte ich mir den Respekt. Doch das Ergebnis war jede Anstrengung wert.“

Triumph blitzte in ihren Augen auf. Ihr Blick schweifte durch den Raum. „Und wie, Madame Petitpierre.“

„Fleur, so heiße ich für Freunde“, erklärte sie und erhob sich. Das Geräusch ihres Spitzenkleides vermischte sich mit der munteren Stimmung. Sie lächelte und bedeutete Julia zurück in die Backstube. „Allez vite! Wir haben jede Menge Arbeit vor uns. Los gehts!“

Ihre Augen strahlten, während Julia die elegante, spitzenbesetzte Schürze entgegennahm, die Fleur ihr hinhielt.

„Meine Liebe. Ich werde Sie gleich am ersten Tag ins kalte Wasser werfen.“, mit einem schelmischen Zwinkern fuhr sie fort, „auf der gegenüberliegenden Straßenseite ist der Sitz der Firma Cremaut-Prints. Ich bin mir sicher, dass Sie ihnen bei der Hinfahrt aufgefallen ist.“

„Ah, der graue Gebäudekomplex mit der langen Fensterfront.“

„Genau. Die Firma ist einer unserer besten Kunden. Mindestens einmal in der Woche kommt eine Bestellung für ein Catering rein. Dabei handelt es sich vor allem um Kanapees, kleine Feingebäcke und Apérogebäck. Meistens ist es für Geschäftskunden nach deren Besprechungen mit der Firmenleitung. Genau einen solchen Auftrag bereiten Sie heute zu.“

Julia zögerte keinen Moment, ihre Meinung kundzutun, doch ihre Chefin ließ sie mit einem energischen Wink nicht zu Wort kommen. „Kein Widerspruch! Es ist Zeit, dass Sie mich von ihrer Expertise überzeugen. Ich bin mir sicher, dass Sie meine Hoffnungen nicht enttäuschen werden. Jetzt zeige ich ihnen, wo alles ist und dann ab an die Arbeit. Bei Fragen wenden Sie sich an Thomas. Er hat sich in der Vergangenheit um ähnliche Aufträge gekümmert.“

„Diesen Optimismus würde ich mir auch wünschen.“

„Nur Mut.“ Mit einem verschmitzten Lächeln drehte sie sich um und ließ ihren Duft von Wildrose und Jasmin hinter der geschlossenen Tür zurück.

Die Sonne erreichte ihren Zenit an einem makellos klaren Himmel, als Julia das Gebäck kunstvoll anrichtete und Fleur das Ergebnis ihrer Bemühungen vorführte.

„Sehen Sie, Julia. Ich habe ihnen gesagt, dass Sie mich nicht enttäuschen werden. Die Präsentation wirkt gelungen, nicht zu überhäuft. Das ist genau nach meinem Geschmack. Ein Kanapee würde ich gerne probieren.“

Julia hielt ihr den Teller hin. Sie fixierte Fleurs Mimik aufmerksam beim Kosten und beobachtete, wie sich ein leuchtendes Lächeln auf ihrem Gesicht ausbreitete. Ein tiefer Atemzug löste Julias innere Anspannung.

„So lecker!“ Mit einem zufriedenen Lächeln ließ Fleur das letzte Stück im Mund verschwinden. „Ich fände es prima, wenn Sie die Bestellung in eigener Person ausliefern. Es wäre doch mal eine Augenweide für die anderen, die talentierte neue Mitarbeiterin zu Gesicht zu bekommen, die mein Team verstärkt. Sind Sie dazu bereit?“

Julia zögerte für einen Herzschlag, dann wurde ihr klar: Sich um eine Entscheidung drücken, gab es hier nicht.

„Oh ja, das erledige ich mit Freude.“

„Das ist die Einstellung, die ich mir wünsche, ausgezeichnet.“ Vor ihr erhob sich der majestätische Gebäudekomplex mit seinen glänzenden Konturen. Mit festem Schritt marschierte Julia in das Gebäude, dessen minimalistische Einrichtung eine sterile Aura hervorrief. Sie steuerte mitsamt dem Gebäck auf den Empfang zu. Kaum hatte sie den Tresen erreicht, hob die junge Frau dahinter den Blick. Sie fragte Julia freundlich nach ihrem Begehren.

„Das Catering wird im dritten Stock erwartet.“

„Danke.“

Belustigt über die knapp gehaltene Antwort der Dame erkannte Julia, dass die Würze in
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